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NDB-Artikel
 
Alaholfinger schwäbisches Adelsgeschlecht, 8. bis 10. Jahrhundert.
 
Leben
Der Name wurde durch F. L. Baumann für ein großes schwäbisches
Herrengeschlecht eingebürgert, nach einem Halaholf, dessen Sohn Agilolf
776 das Familienkloster (Ober)-Marchtal an der Donau¶ beschenkte. Sehr
wahrscheinlich sind die A. Nachkommen des schwäbischen Herzoghauses,
das wie das bayerische agilulfingisch und wohl burgundischen Ursprungs
gewesen sein dürfte. Hauptsitz scheint die Burg Marchtal gewesen zu sein.
Die Familiengüter erstreckten sich zu beiden Seiten der oberen Donau und des
oberen Neckars; in diesen Gegenden übten Mitglieder des Geschlechts im 9.
Jahrhundert auch Grafenrechte aus. Am Anfang des 10. Jahrhunderts strebten
die Brüder Erchanger und Berchtolrf, die sog. Kammerboten (Pfalzgrafen?),
deren Schwester Kunigunde zuerst mit dem bayerischen Markgrafen Liutpold
(† 907), dann mit König Konrad I. vermählt war, nach der Herzogwürde in
Schwaben, wurden aber 916 auf der Hohenaltheimer Synode als Aufrührer
verurteilt und 917 hingerichtet. Der Mannesstamm des Geschlechts ist gegen
Ende des 10. Jahrhunderts erloschen, die Familiengüter scheinen durch
weibliche Erbfolge u. a. an die Salier (über Gisela, Gemahlin Konrads II.) und die
Herzöge von Kärnten gekommen zu sein.
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